
„Du? Um diese Stunde? Horch, da schlägt's
elf. Wo kommst Du denn her?*

„Da- weißt Du ja wohl,* schluchzte sie. „Mach'
doch auf!*

„Nein!* entgegnete er mit Nachdruck. „Frauen
gehören nicht ins Wirtshaus, und wenn sie sich doch
einmal dahin verirren, so gehen sie wenigsten- mit
ihren Männern heim. Vor sechs morgen früh wird
hier nicht aufgesperrt.*

Und erbarmungslos schloß er da- Fenster wieder,
nicht klirrend, sondern recht bedachtsam. Sie merkte,
daß alle- Flehen vergeblich war. Auf der Gafle
bleiben wollte sie so wenig als in den Gasthof gehen;
sie klopfte an der mütterlichen Wohnung an, und da
ward ihr natürlich aufgethan. Die Nacht war nicht
besonders, aber auch eine schlafarme Nacht kann ge»

segnet sein.
Am nächsten Morgen in aller Frühe suchte die

junge Frau, von der treuen Mntter wohlberaten,
ihren Mann wieder auf, der sie gelosten und ohne
ein Wort des Vorwurf- empfing. Pünktlich zur be¬

stimmten Minute trug sie ihm den Kaffee auf, und
dabei fand die Versöhnung statt. Denn kaum hatte
sie eS über sich gewonnen zu sagen: „ES soll nicht
wieder vorkommen, Philipp; ich hab' unrecht gehabt,*
so versetzte er: „Ich vielleicht auch. Du siehst nun
selbst, wie leicht man sich beim gemütlichen Plaudern
einmal verspäten kann. Komm, gieb mir einen Kuß,
und alles soll wieder gut sein. — Du willst zur Kirche?
Recht so! ich geh' mit.*


